
Porträt:  Benjamin Spenger

Verfasst von Isabelle Rüedi

«Für diejenigen Jobs, die ich machen möchte, muss man einfach Chemiker 
sein.» Die eingeschränkte Berufsperspektive als Chemielaborant war einer 
der Hauptgründe für Benjamin Spenger, nach seiner Ausbildung noch ein Stu-
dium zu beginnen. Da er neben seiner Lehre bereits die BMS absolviert hatte, 
erfolgte sein Wechsel an die Fachhochschule nahtlos. «Es war mir wichtig, im 
Lerntrott zu bleiben», meint der 23-Jährige. 

Als Benjamin damals seine Berufslehre beendet hatte, frustrierten ihn 
einerseits das tiefe Lohnniveau, andererseits sein beschränktes Wissen über 
die Materie. «Ich möchte verstehen, was ich mache», sagt er. Ausserdem 
wollte er die Freiheit haben, nicht nur nach Anweisungen eines Vorgesetzten 
zu arbeiten, sondern auch mal selbst etwas auszuprobieren. «Für eine Lehr-
meisterausbildung fühlte ich mich damals einfach noch zu jung», erklärt der 
Student. Die Fachhochschule war deshalb naheliegend, zumal ihm ein uni-
versitärer Studiengang zu spezialisiert war. Auch die Wahl des Faches Chemie 
erfolgte aus demselben Hintergrund. «Für einen Moment habe ich überlegt, 
Lebensmittelwissenschaften zu studieren, aber mit Chemie stehen mir später 
mehr Möglichkeiten offen.»

Mit diesem Ziel vor Augen und seinem enormen Interesse an der Mate-
rie begeistert sich Benjamin immer wieder von Neuem für sein Studium. Als 
Analytiker ist für ihn die praktische Anwendung seines Wissens der absolute 
Höhepunkt. «Ich freue mich unheimlich, wenn eine Analyse genau funktio-
niert und brauchbare Resultate entstehen», lächelt der junge Mann. Ausser-
dem gefalle es ihm, dass es an seiner Hochschule so viele Gleichgesinnte gebe. 
Das Studium abzubrechen, sei somit für ihn nie infrage gekommen. «Wenn 
ich etwas angefangen habe, dann ziehe ich es auch durch.»
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Trotz allem steht der angehende Chemiker seinem Studium durchaus kri-
tisch gegenüber. Manchmal fehle es den Dozierenden an Fachwissen, was 
allerdings ein Problem vieler Schulen sei. «Und irgendwie kann ich es auch 
verstehen, es ist praktisch unmöglich, alles zu wissen», relativiert er die Situ-
ation. Was Benjamin allerdings öfter frustriert, ist das Bologna-System. Das 
plangerechte «Reindrücken» des Stoffes stehe unglücklicherweise oftmals 
über dem Lerneffekt. «Weil so viel auswendig gelernt werden muss, bietet sich 
leider selten die Gelegenheit, ein spannendes Thema zu vertiefen», sagt der 
Student.

Was nach seinem Abschluss kommt, weiss Benjamin noch nicht genau. 
Momentan konzentriert er sich auf seine Masterarbeit. «Es würde mich freuen, 
wenn sie andere zum Denken anregt», meint er. Trotzdem kann sich der Ost-
schweizer nicht vorstellen, eine akademische Laufbahn einzuschlagen. Für 
ihn steht nach dem Studium das praktische Arbeiten im Vordergrund. «Ich 
möchte mich gerne wieder auf die Analytik konzentrieren.» Im Idealfall könne 
er Berufserfahrung in verschiedenen Betrieben sammeln, damit sein Lohnni-
veau noch mehr steigt. Auf eines freut sich Benjamin nämlich ganz besonders 
nach seinem Masterabschluss: «Dann verdiene ich endlich genug eigenes 
Geld», sagt er lachend.
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